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Deutschlands Olympiabewerbung – eine Chance für die gesellschaftliche Entwicklung

Gemeinsamer Appell der deutschen Sportverbände

Mit einem Appell unter dem Motto „Verbände für Olympia“ hat die Ständige Konferenz der Spitzenverbände anlässlich einer Tagung in Berlin ein einmütiges Bekenntnis zur Bewerbung um die Olympischen Spiele 2012 in Deutschland abgelegt. Diese Veranstaltung, ein Gemeinschaftsanliegen der Ständigen Konferenz, des Nationalen Olympischen Komitees für Deutschland und des Deutschen Sportbundes, ließ in Anwesenheit des gesamten DSB-Präsidiums keinen Zweifel daran, dass eine deutsche Bewerbung der gesamten Sportentwicklung in unserem Lande in den nächsten Jahren einen Schub verleiht und auch über den Sport hinaus Wirkung erzielt. Der Gemeinschaftsappell hat folgenden Wortlaut:

Präambel: Olympia tut Deutschland gut – die Bewerbung für 2012 als Chance über den Sport hinaus. „Olympia symbolisiert weltweit den Traum vom friedlichen Miteinander der Völker.“  – Mit diesem Satz weist das Leitbild des deutschen Sports auf den Beitrag der Olympischen Spiele zur Begegnung der Menschen aller Nationen und zur kulturellen Verständigung hin. Angesichts zunehmender außenpolitischer Unsicherheiten und Kriegsgefahren erhält die deutsche Bewerbung um die Olympischen Spiele 2012 zusätzliches Gewicht.

Die deutschen Sportverbände wollen mit dem Einsatz für die Bewerbung ihr bisheriges Engagement für die internationale Solidarität im und durch den Sport sowie für den Frieden auf der Welt verstärken und zugleich eine Aufbruchstimmung in Deutschland anstoßen, die auch der nachhaltigen Entwicklung des Sports zugute kommt.

Wesentlichen Anteil an der Begeisterung für die Olympischen Spiele in unserem Land haben die zehn Bewerberstädte. Gemeinsam mit ihnen werden alle deutschen Sportverbände als Sympathieträger und nationale wie internationale Multiplikatoren  den Grundstein für eine erfolgreiche Bewerbung Deutschlands legen. 

In diesem Sinne beschließt die Konferenz der Spitzenverbände auf ihrer Sitzung am 8. März 2003 in Berlin gemeinsam mit dem Nationalen Olympischen Komitee für Deutschland (NOK):

Die Spitzenverbände, insbesondere die Olympischen Verbände, sind wesentlicher Teil der deutschen Bewerbung um die Olympischen Spiele 2012. Über ihre jeweiligen Vertreterinnen und Vertreter werden sie – unter Beachtung der Vorgaben des IOC – die deutsche Bewerbung in die internationalen Verbände hineintragen und sie dort vertreten. Sie werden im Rahmen des Bewerbungskonzeptes eine Mobilisierung der Bevölkerung über die Sportvereine und deren Mitglieder, sowie durch Sportveranstaltungen in Deutschland fördern.

Für den Erfolg dieser Aufgabenstellung kommt es auf eine enge inhaltliche und zeitliche Abstimmung aller Maßnahmen zwischen den Spitzenverbänden und dem NOK sowie dem Bewerbungskomitee an.
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Um dies zu gewährleisten, werden

das Nationale Olympische Komitee für Deutschland

   (
eine Stabsstelle in seiner Geschäftsführung einrichten, die als Ansprechpartner für die Verbände, deren Vertreterinnen und Vertreter in internationalen Funktionen und als Koordinierungsstelle zum Bewerbungskomitee dient;

   (
mit den olympischen Sommersportverbänden in enger Abstimmung die sportfachliche Optimierung des Bewerbungskonzeptes erarbeiten;

   (
mit den deutschen Vertreterinnen und Vertretern in internationalen Funktionen – insbesondere in olympischen Sportarten – die strategischen Grundsätze planen und diese eng in die Umsetzung einbinden;

   (
gemeinsam mit dem Bewerbungskomitee einen Informationsaustausch der zuständigen Vertreterinnen und Vertreter des NOK, der Verbände und des Bewerbungskomitees herbeiführen;

das Bewerbungskomitee

   (
die erforderlichen Informationen zeitnah bereit stellen; 

   (
die internationale Arbeit der Spitzenverbände in der Bewerbungsphase vom Mai 2003 bis Juli 2005 projektbezogen finanziell unterstützen;

   (
Bewerbungen der Verbände um internationale Veranstaltungen und deren Vorbereitung und Durchführung in Deutschland im Rahmen des Bewerbungskonzeptes und in Abstimmung mit dem NOK und dem DSB/BL finanziell in angemessener Form fördern;

   (
Projekte der sportlichen Entwicklungszusammenarbeit in enger Abstimmung mit dem NOK unterstützen;

die Spitzenverbände

   (
jeweils einen Koordinator/eine Koordinatorin berufen, der/die den Kontakt mit dem NOK und dem Bewerbungskomitee wahrnimmt und intern für eine transparente Information sorgt;

   (
soweit sie olympische Sommersportverbände sind, an der sportfachlichen Optimierung der Bewerbung mitarbeiten;

   (
ihre Mitglieder und/oder Vereine in geeigneter Form über die Bewerbung unterrichten und sie zur Mobilisierung im Sinne der Bewerbung in ihrem Zuständigkeitsbereich auffordern;

   (
die im internationalen Bereich tätigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter anhalten, die Bewerbung im Rahmen des vom IOC vorgegebenen Regelwerkes sowie der vom NOK und dem Bewerbungskomitee erarbeiteten Strategie und Verfahrensweise in die internationalen Verbände und ihre Gremien hineinzutragen und sie dort zu vertreten;

   (
Bewerbungen um internationale Veranstaltungen und ihre Vorbereitung und Durchführung in Deutschland in der internationalen Bewerbungsphase um Olympische Spiele 2012 mit dem NOK und dem DSB/BL abstimmen;

   (
Projekte der sportlichen Entwicklungszusammenarbeit mit dem NOK gemeinsam unterstützen bzw. durchführen;

· NOK und Bewerbungskomitee über Erfahrungen aus internationalen Kontakten, die Entwicklung der nationalen Mobilisierung und alle weiteren relevanten Erkenntnisse im Sinne der Unterstützung der Bewerbung umgehend informieren.
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Ist ein neues Zeitalter im Kampf gegen Doping angebrochen?

Weltkonferenz in Kopenhagen

Bundesinnenminister Otto Schily sprach von einem historischen Tag. „Mit dem weltweit geltenden Anti-Doping-Code kommen wir dem Ziel von Fairness und Chancengleichheit bei allen internationalen Sport-Wettkämpfen einen großen Schritt näher.“ Die Vertreter des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) und der Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA) waren ebenfalls erleichtert. Ein neues Zeitalter im Kampf gegen Doping sei angebrochen, war der einhellige Tenor nach der 2. Welt-Anti-Doping-Konferenz in Kopenhagen.

„Vor der ersten Veranstaltung 1999 waren wir in der Dopingbekämpfung im Mittelalter, jetzt haben wir die Renaissance erreicht und ich hoffe, dass wir in den Modern Times ankommen werden“, bilanzierte Jacques Rogge, der Präsident des Internationalen 
Olympischen Komitees (IOC). Denn in Kopenhagen hatten die Sportorganisationen und die Regierungen ein weltweit einheitliches Regelwerk für den Kampf gegen Doping verabschiedet. Und Wada-Chef Richard Pound erinnerte an Zeiten, als Sportfunktionäre noch eine besondere Spezies waren, alte Männer mit veralteten Regeln. Jetzt sei alles anders: „Wir beschützen die Athleten, die einen sauberen Sport wollen. Diese Sportler können darauf vertrauen, dass wir Grauhaarigen sie beschützen werden.“

Als gelungenes Werk sieht auch Dr. Christa Thiel, Vizepräsidentin des Deutschen Sportbundes (DSB), den Code an. „Ich bin zufrieden mit dem Ergebnis, vor allem, weil der Kodex nach den vielen Änderungen keine Nullnummer geworden ist, sondern weil er etwas aussagt.“ Die Juristin hatte sich innerhalb des WADA-Rechtsausschusses, der Ende 2002 aufgelöst wurde, intensiv mit dem Code beschäftigt. 

Das von allen gelobte Regelwerk sieht für Dopingvergehen eine Regelstrafe von zwei Jahren vor. Der Fußball-Weltverband (FIFA) und der Radsport-Weltverband (UCI) hatten flexiblere Strafen gefordert. Doch letztendlich stimmten sie zu, weil es auch im neuen Code einige Ausnahmen gibt, bei denen die Strafe reduziert werden kann. Ansonsten wird durch den Code  auch die Verbotsliste vereinheitlicht und die WADA kann gegen ein Doping-Verfahren in einer Sportorganisation Berufung beim Internationalen Sportgerichtshof (CAS) einlegen.  

Jetzt muss das Doping-Reglement auch schnellstmöglich umgesetzt werden. Die Sportorganisationen sollen den Code bis zu den Olympischen Sommerspielen 2004 in Athen in ihr Regelwerk aufnehmen, die Regierungen sollen die Konvention bis zu den Winterspielen 2006 in Turin verabschieden. Als ersten Schritt sollen die Regierungen, die mit privaten Organisationen keine Verträge schließen dürfen, die „Kopenhagener Erklärung“ unterzeichnen. Bisher haben 73 Staaten schon unterzeichnet oder ihre Absicht erklärt. „Für die Zukunft ist es wichtig, dass der Sport und die Regierungen international ihre Bemühungen bündeln und möglichst bald eine verbindliche Anti-Doping-Konvention vereinbaren“, sagte Schily weiter. Dies soll unter dem Dach der UNESCO geschehen, wenn etwa 200 Staaten die „Kopenhagener Erklärung“ zeichnen. Als Grundlage für diese UNESCO-Konvention ist die Anti-Doping-Konvention des Europarates von 1989 ausgesucht werden.
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Für IOC-Präsident Jacques Rogge ist die weltweite Verständigung auf den Code aber nur der erste Schritt. „Ich bin Realist. Der Erfolg wird erst in drei Jahren sichtbar werden, wenn die Regierungen bis 2006 in Turin die Konvention unterzeichnet haben“, sagte er. Falls die Sportförderationen die Aufnahme des Codes verweigern, droht Rogge mit dem Ausschluss von den Olympischen Spielen. Falls Regierungen den Code nicht annehmen wollen, drohen ihnen andere Sanktionen. „Wir können nicht die Athleten bestrafen, wenn die Politik sich verweigert. Aber die Länder, deren Regierungen den Code nicht annehmen wollen, berücksichtigen wir dann auch nicht bei der Bewerbung um Olympische Spiele“, kündigte der IOC-Präsident eine harte Linie an.

Auch die USA, nicht gerade ein Vorreiter in Sachen Doping, signalisierten ebenfalls ihre Zustimmung. Das White House Drug Control Policy, das Nationale Olympische Komitee der USA (USOC) und die US-Anti-Doping-Agentur (USADA) wollen den Code unterstützen. Mit den US-amerikanischen Profiligen gibt es eine Lösung. Wie schon in der Vergangenheit müssen sich alle Sportler aus diesen Ligen, die bei Olympischen Spielen oder Weltmeisterschaften starten wollen, in den zwölf Monaten vor dem Ereignis vom USOC kontrollieren lassen.

Heinz-Peter Kreuzer

Athleten-Wahl: Ronny Ackermann ist „Sportler des Monats“ Februar

Als erfolgreichster Athlet kehrte der Oberhofer Ronny Ackermann von den nordischen Ski-Weltmeisterschaften im italienischen Val di Fiemme zurück. Jetzt wählten die rund 3.800 von der Sporthilfe geförderten Athleten den Gold- und zweifachen Silbermedaillengewinner in der Nordischen Kombination zum „Sportler des Monats“ Februar.

Per SMS stimmten 43% der Athleten für den derzeit auch im Gesamtweltcup führenden Ackermann. Auf Platz zwei landete der Skilangläufer Axel Teichmann (33,9%), der bei den nordischen Ski-Weltmeisterschaften mit seiner Goldmedaille die 29jährige Durststrecke deutscher Langläufer beendete. Der dritte Platz ging an den Bob-Piloten André Lange (29%), dem bei den Weltmeisterschaften in Lake Placid das Kunststück gelang, sowohl im Zweier- als auch im Vierer-Bob den Titel zu erringen.

Seit Beginn dieses Jahres veranstaltet die Stiftung Deutsche Sporthilfe zusammen mit dem Sportmagazin „kicker“ und dem Beirat der Aktiven des Deutschen Sportbundes die Wahl zum „Sportler des Monats“. Im Januar konnte der Tennis-Profi Rainer Schüttler als erster Sportler die Wahl durch die Athleten für sich entscheiden. 
Zwei neue Partnerhochschulen des Spitzensports

Die Universität und die Fachhochschule Augsburg kooperieren mit dem Olympiastützpunkt Bayern und dem Deutschen Hochschulsportverband. Nach der kürzlich unterzeichneten Vereinbarung wollen die neuen „Partnerhochschulen des Spitzensports“ bessere Voraussetzungen für studierende Leistungssportler in Augsburg schaffen. Insbesondere sollen ein zügiges und erfolgreiches Studium und die jeweiligen Trainings- und Wettkampferfordernissen aufeinander abgestimmt werden.
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Stellenwert des Behinderten- und Rehasports betont

Länder-Sportreferenten setzten inhaltliche Schwerpunkte

Erstmals unter dem Vorsitz von Sachsen-Anhalt verständigten sich die Sportreferenten der Länder bei der 105. Sportreferentenkonferenz (SRK) am 27./28. Februar in Magdeburg über die künftigen inhaltlichen Schwerpunkte ihrer Arbeit. Bei einem Abendessen mit den Konferenzteilnehmern, darunter als Gäste auch Vertreter des Bundesinnenministeriums, der Kultusministerkonferenz, des Deutschen Städtetages, des Deutschen Sportbundes (DSB) und des Landessportbundes Sachsen-Anhalt, informierte sich auch der neue Vorsitzende der Sportministerkonferenz (SMK), Sachsen-Anhalts Gesundheits- und Sozialminister Gerry Kley, über die weiteren Planungen der Fachreferenten.

Bei den künftigen inhaltlichen Schwerpunkten der SRK-Arbeit für die kommenden Jahre werden die Vorbereitungen der begleitenden Kampagnen zur Fußball-WM 2006 in Deutschland eine besondere Rolle spielen. Die bundesweit konzipierten Aktionen des DFB und des WM-OK finden ebenso wie die parallel verlaufende Kampagne „Schulen zeigen Flagge“ grundsätzliche Unterstützung der Länder, da sie konzeptionell ein breites Spektrum der Auseinandersetzung mit der Fußball-WM gewährleisten und sich an einer regelmäßigen sportlichen Betätigung von Kindern und Jugendlichen – auch über den Fußball hinaus - in der Schule und im Verein orientieren.

Ausführlich wurde von der SRK die weitere Förderung des Behindertensports beraten. Damit soll gerade im Europäischen Jahr der Menschen mit Behinderungen dem besonderen Stellenwert des Behinderten- und Rehabilitationssports Rechnung getragen und auch ein besonderer Beschluss der nächsten Sportministerkonferenz vorbereitet werden. Die SRK empfahl in diesem Zusammenhang auch die Bewerbung Deutschlands um die Ausrichtung der nächsten Fußball-WM der Geistig- und Lernbehinderten. Auf der Grundlage des Beschlusses der 26. Sportministerkonferenz vom November 2002 zum Goldenen Plan Ost und im Zusammenhang mit den entsprechenden Beratungen im Sportausschuss des Deutschen Bundestages wurde die Notwendigkeit der Fortführung der Förderprogramme für den Sportstättenbau in den neuen Bundesländern erneut betont. Der Nachweis dafür ergebe sich auch aus der letzten Sportstättenstatistik der Länder über die Sportstätteninfrastruktur in den neuen Bundesländern.

Gezielte Arbeitsaufträge zur Vorbereitung entsprechender Beschlüsse bei der nächsten Sportministerkonferenz wurden u. a. zu folgenden Themen erteilt: Sport im Strafvollzug (Auswertung einer Erhebung im Bereich der Justizverwaltungen), Sportstättenbauförderung (Vorbereitung einer internationalen Fachtagung „Olympische und WM-Sportstätten der Zukunft“), Leistungssport (Vorbereitung einer Länderumfrage zur Förderung der Schwerpunktsportarten) sowie Förderung des Ehrenamtes (Erarbeitung eines Maßnahmenkatalogs auf der Basis des Berichts der Enquete-Kommission des Deutschen Bundestages).

Im Rahmenprogramm der zweitägigen Konferenz fand im Foyer des gastgebenden Magdeburger Ministeriums eine Präsentation des Bürgervereins H-Alle für Olympia e.V. zum Olympiakonzept der Bewerberstadt Leipzig und der Einbindung von Halle statt, die bei den Referenten, Gästen und Medien auf gute Resonanz stieß. Die 106. Sportreferentenkonferenz wird am 22./23. Mai dieses Jahres in der sachsen-anhaltinischen Landessportschule in Osterburg stattfinden.
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WM-Briefmarken 2006 vorgestellt

Sporthilfe finanziert Nachwuchsarbeit aus Briefmarkenerlösen

Die neue Sportmarken-Serie „Für den Sport 2003” wurde in Berlin vom Parlamentarischen Staatssekretär im Bundesministerium der Finanzen, Karl Diller, offiziell vorgestellt. Die fünf Marken stehen unter dem Motto „FIFA-Fußball-Weltmeisterschaft Deutschland 2006” und drücken die Vorfreude auf die größte Sportveranstaltung auf deutschem Boden aus. Der Vorsitzende des Vorstandes der Stiftung Deutsche Sporthilfe, Hans-Ludwig Grüschow, und der Präsident des WM-Organisationskomitees, Franz Beckenbauer, bedankten sich gemeinsam bei der Bundesregierung für die Herausgabe der Zuschlagsmarken zugunsten des Sports.
„Der Spitzensport hat eine Vorbildfunktion für den Breiten- und Freizeitsport. Deshalb ist das Abschneiden der deutschen Athleten bei den Olympischen Spielen so wichtig”, sagte Grüschow in Berlin. Er verwies auf die gute Olympiabilanz 2002 der von der Sporthilfe geförderten Athleten. „Die Sporthilfe hat zur gezielten Vorbereitung der deutschen Athleten auf die Olympischen Sommerspiele in Athen 2004 über den Gesamtetat von 17 Millionen Euro hinaus schon in diesem Jahr zusätzliche Sondermittel in Höhe von 1 Million Euro bereit gestellt.”

Seit ihrer Gründung am 26. Mai 1967 hat die Stiftung Deutsche Sporthilfe über 34.000 Sportlerinnen und Sportler gefördert. Mehr als 270 Millionen Euro hat sie dafür ohne staatliche Unterstützung aus eigenen Mitteln aufgebracht. Allein 108 Millionen Euro sind bisher aus den Erlösen der Zuschlagsmarken in den Förderetat der Sporthilfe geflossen. Im Jahre 2002 verbuchte die Sporthilfe bislang 3,1 Millionen Euro aus den Zuschlagserlösen. Die Briefmarken machen derzeit rund ein Fünftel des jährlichen Sporthilfe-Etats aus. 

Wahlkongress der Sportjournalisten in Leverkusen

Das Baykomm in Leverkusen wird am 24./25. März der Tagungsort für den Wahlkongress des Verbandes Deutscher Sportjournalisten (VDS) sein. Außer den Rechenschaftsberichten des VDS-Präsidiums und seiner Gremien steht als wichtigster Punkt auch die Neuwahl des Präsidiums auf der Tagesordnung. Im Rahmen des Kongresses wird am 24. März die Fotoausstellung des VDS eröffnet und die Auszeichnung der Preisträger in den VDS-Wettbewerben erfolgen, bei denen auch der Deutsche Sportbund als Förderer vertreten ist.

Weitere VDS-Termine dieses Jahres sind u. a. die Verleihung der Fair-Play-Trophäe am 7. April in Köln, die Veranstaltung Hören + Sehen am 19./20. Mai in der Führungsakademie des DSB in Berlin und die Tagung des Verbandsrates im Oktober in Barsinghausen. Die Golfmeisterschaften der Sportjournalisten sind im Juni in Saarbrücken geplant, die Tennismeisterschaften im September in Frankfurt. Einen „Seniorentreff“ gibt es vom 14. bis 16. Juli in der Sportschule Kaiserau bei Dortmund.
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Die Traumfabrik lädt ein

Internationale Jubiläums-Akademie vom 25. bis 27. April 2003 in Regensburg

Boris Becker war „begeistert“, Alfred Biolek „hingerissen“ und Richard von Weizsäcker „beeindruckt“. Die Traumfabrik als Bühnenshow fasziniert nicht nur Prominente, sondern auch Medien und Zuschauer. Aber die Traumfabrik ist mehr als eine spektakuläre Bühnenproduktion. Mit ihren Inhalten einer neuen Tanz-, Theater- und Sportkultur bietet sie auch Möglichkeiten, kreatives Arbeiten pädagogisch umzusetzen. Deshalb lädt die Traumfabrik auch in diesem Jahr wieder zu einem außergewöhnlichen Wochenende ein – einem Festival voller Phantasie, Abenteuer, Spiel, Tanz, Theater und Ausgelassenheit.

Unter dem Motto „Lernen durch Erleben“ findet vom 25. bis 27. April die 20. Inter​nationale Sportkultur-Akademie an der Universität Regensburg statt. Über 80 wegweisende Kurse werden angeboten mit mehr als 2200 Kursplätzen, geleitet von den renommiertesten Referenten aus dem In- und Ausland (u.a. Belgien, Frankreich, USA, Argentinien, Brasilien, Afrika). Die Inhalte stammen aus neuen und wiederentdeckten Sport- und Bewegungskulturen.

Insbesondere wird ein breites Spektrum an Inhalten aus der „Neuen Sportkultur“ angeboten. Der Gründer der Traumfabrik, Rainer Pawelke, entwickelte in den achtziger Jahren unter diesem Begriff pädagogische Konzepte, die in den Kursen der Akademie weitergegeben werden. Themen sind u.a. Frisbee-Freizeitspiele, Seilspringen, Zirkusspiele, Bewegungskünste, Akrobatik, Jonglieren, Abenteuersport, Objekte-Theater, Maskentheater und natürlich auch wieder die absoluten Highlights: Schwarzes Theater und Schattenspiele. Besonderer Wert wird daher auch auf alternative Unterrichtsstrategien gelegt mit den Schwerpunkten: Freude, Spaß, Wohlbefinden und Körpererfahrung. Pädagogen und Erzieher bekommen praktische Tipps mit auf den Weg, um ihren Unterricht attraktiver gestalten zu können.

Besonders attraktiv ist der Bewegungsmarkt: Ein Feuerwerk an spektakulären Show-Elementen, gezeigt von Schülern und Laien, aber auch von Profigruppen. Angesprochen sind all diejenigen, die für ihre pädagogische oder künstlerische Arbeit neue, kreative Ideen suchen, aber auch Menschen, die einfach nur Spaß an der Bewegung haben. Projekt Traumfabrik; Postfach 120547 in 93027 Regensburg; Tel. 0941/401025; Fax: 0941/401026; info@projekt-traumfabrik.de oder www.projekt-traumfabrik.de .

Olympiagegner attackierten Haus des deutschen Sports

Mit Steinen und Farbbeuteln haben unbekannte Gegner der deutschen oder möglicherweise auch der Frankfurter Olympiabewerbung in der Nacht zum Montag das Haus des deutschen Sports in Frankfurt am Main attackiert und dabei die Zentralen des Deutschen Sportbundes und des Nationalen Olympischen Komitees für Deutschland beschädigt. Es gingen zwei Eingangstüren im Haus des Sports und vier Bürofenster der NOK-Geschäftsstelle zu Bruch. Glasflaschen mit roter Farbe beschmutzen die Eingangshalle und Büros. An der Außenfassade sprühten die Täter den Slogan „Nolympia“ und einen Kreis mit einem „A“ (Anarchie) auf. Die Polizei sucht Zeugen des Vorfalls, die sich unter der Tel.-Nr. 069/75554108 oder 069/75554210 melden können.

